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Während der Kampagne 2008 der Humboldt Uni-
versity Nubian Expedition� wurde die christliche 
Festung MOG048� in Ras El-Gezira untersucht. 
Diese Festung befindet sich auf dem westlichen Ende 
der Nilinsel Mograt.

Der Fundplatz wurde bislang nur partiell archäo-
logisch untersucht. Durch die Analyse der Keramik 
kann einerseits der Nutzungszeitraum des bislang 
untersuchten südlichen Bereichs eines Ost-West ori-
entierten Kirchengebäudes und eines südlich daran 
angrenzenden Gebäudes innerhalb der Festung ein-
gegrenzt werden. Andererseits können auch Hin-
weise auf mögliche Beziehungen zwischen diesen 
Gebäuden und eine vorläufige Interpretation der 
Nutzung aufgezeigt werden.

Die Keramik des Fundplatzes MOG048 spie-
gelt die Einbettung der Festung in die christliche 
Landschaft Nubiens wider. Die dem Fundplatz 
nächstgelegenen umfassender publizierten Kerami-
kinventare stammen aus der Dongola-Region� und 
insbesondere Old Dongola,� der Hauptstadt des 
christlichen Reichs Makuria. Einige kleinere datierte 
Korpora stammen aus der benachbarten Region des 
4. Katarakts.� Darüber hinaus weist die Keramik von 
MOG048 einige Parallelen zu Gefäßen aus Soba,� 
der Hauptstadt des südlichen christlichen Reichs 
Aloa, auf.

Die Keramik der christlichen Gebäude von 
MOG048 

Die aus der Kirche stammende diagnostische Kera-
mik datiert in die Early Dongola Period, 600-850 n. 
Chr., und die Early Classic Dongola Period, 850-1000 
n. Chr., wobei die Gefäße der Early Dongola Period 
ca. 2/3 der diagnostischen Keramik ausmachen. Die 
Gefäße sind aus rötlich-bräunlichen, mit Glimmer, 
Kalkeinschlüssen und Pflanzenhäcksel durchsetz-

�	 Siehe Näser 2008.
�	 Siehe Becker 2008, Billig 2008.
�	 Siehe Phillips 1991 und 2003.
�	 Siehe Pluskota 1990 und 2001.
�	 Siehe Pluskota 2005, Phillips & Klimaszewska-Drabot 

2005. 
�	 Siehe Welsby 1998. 

tem Nilton gefertigt, der in einigen Fällen weiß über-
zogener Feinkeramik mit Waditon mit Kaolinanteil 
vermischt wurde.

Über die chronologische Einordnung des Fund-
platzes hinaus ermöglicht die Analyse der Vertei-
lung der Gefäße und bestimmter Dekorationen Auf-
schlüsse über die Nutzung der bisher untersuchten 
Gebäudebereiche. 

Im Hauptschiff der Kirche befand sich eine auf-
fällige Vielzahl beschrifteter oder mit christlichen 
Motiven versehener Gefäßfragmente (z.B. Abb. 2a-
g). Beschriftungen und christliche Motive wurden 
sowohl vor dem Brand in den feuchten Ton gedrückt 
als auch nach dem Brand eingeritzt. Nachträglich 
eingeritzte Motive und Inschriften waren auf feinen 
Schalen und auf Vorratsgefäßen angebracht (z.B. 
Abb. 2a, c-e). Auf einer Amphore war ein Kreuzmo-
tiv aufgemalt (Abb. 2b). Vor dem Brand angebrach-
te Beschriftungen befanden sich auf Vorratsgefäßen 
verschiedener Größe. Auch einige handgefertigte 
Gefäße wurden vor dem Brand mit Inschriften ver-
sehen (z.B. Abb. 2f, g). Diese Vielzahl beschrifteter 
Gefäße im Hauptschiff der Kirche scheint für den 
dortigen Befund signifikant; im südlichen Seiten-
schiff wurde sie nicht festgestellt.

Mindestens vier Qadusgefäße, d.h. am Wasserrad 
befestigte Schöpfgefäße, und ein großer scheibenge-
drehter Eimer (Abb. 2j) waren in mehreren Frag-
menten im Taufraum (Raum D in Abb. 1) erhalten. 
Möglicherweise enthielten sie das Weihwasser für die 
Taufe. Jedoch ließ die Stratigrafie keine eindeutigen 
Hinweise auf einen gemeinsamen Nutzungshori-
zont mit dem Taufbecken zu. Unter den weiteren 
Funden in diesem Bereich war neben einigen Frag-
menten bemalter Feinkeramik (z.B. Abb. 2h) und 
handgefertigter Vorratsgefäße ein Bruchstück eines 
fossilisierten Rippenknochens, der vermutlich von 
einem größeren Säugetier stammt.

Aus dem Hauptschiff stammen zwei Lampen 
des Candle-Holder -Typs, die in die Early Clas-
sic Dongola Period datieren.� Von einer weiteren 
Lampe dieses Typs war intentional der obere Bereich 
sowie der umlaufende Griffbereich entfernt worden; 
Spuren verbrannten Öls am Dochteinlass und am 

�	 Vgl. Żurawski, El-Tayeb 1994, 301.
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Gefäß bestätigen jedoch die Nutzung als Lampe. 
Eine weitere Lampe aus dem südlichen Seitenschiff 
war handgefertigt.

Ein durch vermutlich mehrere Wassereinspü-
lungen in seiner Stratigrafie gestörter Bereich des 
südlichen Seitenschiffs (im Raum C in Abb. 1) gibt 
Hinweise auf ein Vorgängergebäude der Kirche. 
Die aus diesem Raum stammende Feinkeramik ist 
typisch für den Gesamtbefund der Kirche. Jedoch 
kamen einige Fragmente von Gefäßen vor, die in die 
Transitional/Very Early Dongola Period, 550-600 n. 
Chr. datieren. Dazu gehören einfache scheibenge-
drehte Schalen, die mehrfach in ähnlicher Form und 
Größe auftraten (z.B. Abb. 2l, m). Die Fragmen-
te lassen auf mindestens acht Exemplare schließen. 
Sie sind aus dem lokalen Nilton hergestellt. Paral-
lelen fanden sich in einem weiteren untersuchten 
Bereich der Festungsanlage, auf den später einge-
gangen wird. Weitere Fragmente von Gefäßen aus 
diesem gestörten Bereich stammen von mindestens 
vier handgefertigten henkellosen Krügen mit Hals 
und einem großen Vorratsgefäß aus ungebranntem 
Ton, Kochgeschirr, sowie mindestens zwei sehr gro-

ßen dokat, d.h. flache Gefäße zur Herstellung von 
Brotfladen.� Schmauchspuren an den Fragmenten 
dieser dokat und des Kochgeschirrs zeigen, dass 
sie tatsächlich zu diesem Zweck eingesetzt wurden 
(Abb. 2k). Durch die Spülrinne wurde eine frühere 
Nutzungsphase des Fundplatzes während der Tran-
sitional/Very Early Dongola Period geschnitten. Der 
beschriebene Befund, der damit in Verbindung mit 
einem Vorgängergebäude steht, deutet jedoch an, 
dass zumindest der durch die Rinne angeschnittene 
Bereich möglicherweise kein unmittelbar sakraler 
Raum war, sondern vermutlich als Versorgungsbe-
reich diente.

Die Nutzung des Fundplatzes vor der Early Don-
gola Period wird weiterhin in einem südlich der Kir-
che gelegenen Gebäude� sichtbar, in dem typische 
Befunde der Transitional/Very Early Dongola Period 
angetroffen wurden.

�	 Letztere Gefäße stehen im Niltal in langer Tradition. Noch 
1980 wurde die Herstellung eines derartigen Gefäßes zum 
Backen von kisra-Fladen dokumentiert, vgl. Geus 1982, 
30, Taf. XIX.

�	 Vgl. Billig 2008, 73.



2009	 	 	                            Aus der Archäologie

95



             Aus der Archäologie                                                MittSAG 20

96



2009	 	 	                            Aus der Archäologie

97

In diesem bislang ebenfalls nur partiell freigelegten 
Gebäude befanden sich große handgefertige Gefäße 
auf einem Lehmfußboden.10 Solche Gefäße stehen 
im nubischen Niltal in langer und verbreiteter Tra-
dition. Aus christlicher Zeit wurden derartige Instal-
lationen in der Kirche SR022.A auf der Nilinsel Sur 
im 4. Katarakt vorgefunden.11 In Soba befinden sich 
ähnliche Vorratsgefäße im Gebäude D.12 Selbst in 
rezenter Zeit werden diese Gefäße aus ungebrann-
tem bzw. von der Sonne gebranntem Ton, qusēba 
genannt, in ländlichen Gegenden des Sudan zum 
Aufbewahren von Weizen verwendet.13 Im Gebäude 
von MOG048 war auf dem gleichen Niveau, auf dem 
die qusēba-Gefäße aufgestellt waren, ein beer jar in 
den Boden eingelassen, ein Befund, der im nördlichen 
Nubien als typisch für frühchristliche Profangebäu-
de gilt (Abb. 4).14 Weitere Vorratsgefäße in Form 
von Schüsseln und Krügen waren hand- und schei-
bengefertigt. Außerdem fanden sich einige vor dem 
Brand mit Ritzmuster versehene Krugverschlüsse 
aus Ton. Auf die Lagerung von Flüssigkeiten verwei-
sen Fragmente von Amphoren und Qawadis.15 Zwei 
Halsfragmente von Pilgerflaschen stammen eben-
falls aus diesem Bereich des Gebäudes. Fragmente 
von dokat und Kochtöpfen tragen Schmauchspuren 
und verkohlte Rückstände. Eine Lampe des Candle-
Holder-Typs aus diesem Gebäude datiert in die Early 
Dongola Period (Abb. 3l).

Auch in diesem Gebäude ist die Vielzahl beschrif-
teter Gefäße auffällig. Symbole und Beschriftungen 
wurden nach dem Brand eingeritzt (Abb. 3c-j).

Das Tafelgeschirr konzentrierte sich auf die 
Umgebung einer Mauer innerhalb des südlichen 
Gebäudes (Abb. 3a-e, m-p). Entsprechend war es 
vermutlich in diesem Mauerbereich in einem nicht 
erhaltenen Regal oder Korb gelagert. Die hier auf-
gefundene Feinkeramik besteht aus einigen feinen 
Schalen der Early Classic Dongola Period (Abb. 
3m-p). Eine Schale war im Inneren radial verziert; 
ein kleines Fragment einer Schale mit der gleichen 
Dekoration stammt aus dem stratigrafisch gestörten 
Seitenschiff der Kirche (Abb. 3m). Als eine weitere 
Parallele in der Keramik beider Gebäude erweisen 
sich die bereits angesprochenen rot polierten Schalen 
aus dem gestörten Befund des Seitenschiffes. Derar-

10	 Vgl. Billig 2008, 74.
11	 Vgl. Billig 2007, 93 und Abb. 16.
12	 Welsby 1991, 111, 119 Taf. 36.
13	 Fawzi Hassan Bakhiet, pers. Mitteilung.
14	 Vgl. Adams 1981, II, 424, der derartige Befunde für die 

Region zwischen dem 1. und dem 4. Katarakt feststellte.
15	 Keines dieser Fragmente wies eingeritztes Dekor auf, wie 

es mehrfach in der Dongola-Region vor allem in der Clas-
sic Dongola Phase vorkommt, vgl. Phillips 2003, 412.

tige, in die Transitional/Very Early Dongola Period, 
d. h. 550-600 n. Chr. einzuordnende Schalen, sind im 
südlichen Gebäude in mehreren Varianten vertreten. 
Sie sind Teil des im oben erwähnten Mauerbereich 
gefundenen Tafelgeschirrs und haben enge Paral-
lelen in Form und Dekor in Old Dongola, wo sie 
innerhalb eines Brennofenareals der frühchristlichen 
Zeit stratigrafisch eingebunden waren (z.B. Abb. 
3b).16 Weitere Gefäße der Transitional/Very Early 
Dongola Period sind Schüsseln mit reliefiertem Rand 
(Abb. 3k), die als eine lokale Variante römischer 
Roter Ware auch auf verschiedenen Fundplätzen 
der Dongola-Region vorkommen17 sowie die rot-
polierten, in Adams` Stil NIIC18 bemalten Gefäße 
(Abb. 3e). Parallelen finden sich in Soba im „black 
and white“-Stil der frühchristlichen Zeit, der jedoch 
im Vergleich zur kontemporären lokalen Soba-Ware 
selten vorkommt. Die Keramik dieses Stils scheint 
nicht in Soba hergestellt worden zu sein, sondern 
verweist auf Verbindungen zur Dongola-Region.19 
Insbesondere während der frühchristlichen Zeit 
steht die Keramik der Festung MOG048 eng in der 
Tradition der Dongola-Region.

Vorläufige Interpretation und Ausblick
 

Einen Hinweis auf eine mögliche Verbindung des 
südlichen Gebäudes von MOG048 mit der dortigen 
Kirche oder zumindest mit einem Vorgängergebäude 
bieten die in beiden Kontexten zahlreich festgestell-
ten Gefäße, auf denen christliche Motive dargestellt 
sind. Die innerhalb des südlichen Gebäudes neben 
den Vorratsgefäßen in großer Zahl gefundenen Gefä-

16	 Siehe Pluskota 1991, Catalogue 8-12 und 2001, Abb. 6.
17	 Vgl. Phillips 2003, 409-411 und Taf. 35a.
18	 Siehe Adams, 1986 I, Abb. 150: Stil 12-1.
19	 Welsby 1998, 169f.
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ße mit Inschriften, die Parallelen zum Befund im 
Hauptschiff der Kirche aufzeigen, verweisen darauf, 
dass es sich bei dem südlichen Gebäude nicht um 
ein einfaches Profangebäude handelt, sondern dass 
es als Vorratsbereich der Kirche während der Early 
und Early Classic Dongola Period gedient haben 
könnte. Eine ähnliche Funktion wäre auch für die 
frühchristliche Nutzung des südlichen Gebäudes 
anzunehmen, da auch einige der distinkten Scha-
len der Transitional/Very Early Dongola Period 
beschriftet waren. Allerdings müssen auch weitere 
Bereiche der Festung untersucht werden, um dies 
zu verifizieren, denn möglicherweise zeichnet sich 
der Fundplatz an sich durch einen hohen Anteil 
beschrifteter Gefäße aus. Jedoch scheint zumindest 
in der bislang untersuchten südlichen Hälfte der 
Kirche die Mehrheit der beschrifteten Gefäße auf das 
Hauptschiff konzentriert zu sein. Weitere archäolo-
gische Untersuchungen sind notwendig, um über die 
architektonische Beziehung beider Gebäude hinaus 
auch ihre chronologischen und sozioökonomischen 
Beziehungen zu klären. 

Bislang ist die Nutzung des Fundplatzes MOG048 
ab der Transitional/Very Early Dongola Period 
belegt. Einige Gefäße dieser Periode aus dem südli-
chen Gebäude von MOG048 weisen direkte Paral-
lelen zu solchen auf, die in einem Keramikbrennofen 
der Transitional/Very Early Dongola Period in Don-
gola dokumentiert wurden. Dagegen wurde bislang 
keine Keramik festgestellt, die der in Old Dongola 
gefundenen Keramik der unternubisch beeinflussten 
postmeroitischen Tradition entspricht.20 Das südli-
che Gebäude wurde zudem in der Early und Early 
Classic Dongola Period genutzt. Für diesen Zeitraum 
ist auch die Nutzung der Kirche durch die bislang 
dokumentierte Keramik belegt. Lediglich in einem 
stark durch Wassereinspülung gestörten Bereich des 
Seitenschiffs gibt es Hinweise auf die Datierung eines 
Vorgängergebäudes in die Transitional/Very Early 
Dongola Period. 

Daraus lassen sich einige Überlegungen zur 
Datierung der Kirche selbst ableiten. Sie gehört zum 
Tamit-Typ, einem Kirchentyp, der ab 800 n. Chr. in 
Nubien in Erscheinung tritt und bis zum Ende der 
christlichen Periode ca. 1250 n. Chr. genutzt wird.21 
Die in der Kirche von MOG048 aufgetretene Kera-
mik der Early Dongola Period, die von 600 bis 850 n. 
Chr. datiert wird, könnte anzeigen, dass die Kirche 
direkt zum Beginn des 9. nachchristlichen Jahrhun-
derts errichtet wurde. Da diese Keramik jedoch einen 

20	 Vgl. Pluskota 1990, 315-323.
21	 vgl. Adams 1965, 115f, zur Klassifizierung siehe Billig 

2008, 71.

Großteil des Inventars der Kirche ausmacht, ist es 
wahrscheinlicher, dass die Laufzeit von Early Don-
gola Period-Keramik im Gebiet von Mograt über 850 
n. Chr. hinaus reichte. Weitere Indizien finden sich 
möglicherweise auch in der angrenzenden Region. 
So reiht sich nämlich der bislang untersuchte Bereich 
der Festung MOG048 auf Mograt in das chronolo-
gische Bild einiger Siedlungen und Festungen am 4. 
Katarakt ein. Die Festungen von Redab und Suegi 
datieren nach der Keramikanalyse in die Transitio-
nal/Early Dongola Period.22 Christliche Siedlungen 
auf Saffi waren nach den Keramikfunden während 
der Early bis in die Early Classic Dongola Period 
bewohnt. Erst in der Late Dongola Period gibt es 
hier laut der Keramik wieder Siedlungen.23 Weitere 
archäologische Untersuchungen in der Festung von 
MOG048 können die Vermutung bestärken, dass 
die in der Early Dongola Period typische Keramik 
in der Region auch in der Classic Dongola Period 
weiter genutzt wurde und somit nicht von einem 
Hiatus in der Classic Dongola Period ausgegangen 
werden muss.
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Summary

H.U.N.E. 2008 investigated the southern part of an 
east-west-oriented church and part of a building to 
the south of the church within the Christian fortress 
of MOG048 on the western edge of Mograt Island. 
Analysis of the ceramics found within both buildings 
revealed possible zones of interaction within and bet-
ween the buildings. Within the church the majority 
of inscribed and incised vessels concentrated on the 
main aisle. A similar concentration was recognized 
within the southern building. However, the ceramics 
of the southern building date from the Transitio-
nal/Very Early Dongola Period to the Early Classic 
Dongola Period whereas the vessels of the church 
only date to the Early and Early Classic Period. 
During this period the southern building could have 
served as a storage building for the church. Within 
the church ceramics of the Transitional/Very Early 
Dongola Period were found within a stratigraphical-
ly disturbed part of the southern aisle pointing to a 
preceding building period. Therefore the southern 
building could have had a connection with the pre-
ceding construction. Storage and cooking vessels in 
the southern building suggest that this building could 
also have been used as service area of the church. 

The church type of MOG048 is the Tamit-type 
that was constructed in Nubia from 800 AD onwards. 
Yet, the ceramics of the Early Dongola Period found 
within the building date between 600 and 850 AD. 
This could modify the construction period of the 
church to the beginning of the 9th century. Howe-
ver, since the pottery of the Early Dongola Period 
occurred in such high quantity, it can be assumed, 
that in MOG048 these ceramics were used beyond 
this phase and contemporary with those of the Early 
Classic Dongola Period.




